
Abstract: Eine integrative Kulturpolitik ist in aller Munde. Des-
halb fragt die vorliegende Studie nach dem Ein- und Ausschluss 
bestimmter Zugehörigkeitsgruppen in Kunstinstitutionen. 
Das Forschungsteam untersucht mit einem qualitativen Metho
denmix und anhand von zehn Fallbeispielen, welche Diversi-
tätspolitik deutschschweizerische Kunstmuseen umzusetzen 
suchen. Dabei ist es das Ziel, herauszuarbeiten, ob und wel-
che Mechanismen der Integration/Exklusion sich im Sinne einer 
«willful work» (Ahmed, 2012) identifizieren lassen.

Today, everyone is talking about integrative cultural politics. 
Therefore the study is investigating the inclusion and exclusion 
of specific groups in art institutions. The research team is 
using mixed, qualitative methodologies in ten case studies to 
determine the diversity policies implemented by (German-)
Swiss art museums. The aim is to find out whether mechanisms 
of integration/exclusion can be identified in the sense of 
‘wilful work’ (Ahmed, 2012).

Einführung: Diversität kann als intersektionale Differenzkate-
gorie unter Einschluss von Geschlecht, Ethnie, Hautfarbe,  
Sexualität, sozialer Herkunft oder Behinderung verstanden 
werden. Kunstinstitutionen bekennen sich heute zu einer 
entsprechenden Förderung kultureller Diversität. Diese Bemü
hungen lassen sich jedoch hauptsächlich an ihren Vermitt-
lungsaktivitäten festmachen. Diversität auf allen Ebenen um-
zusetzen – von Akteuren über Programmation bis hin zur 
Rezeption –, ist eine aktuelle Herausforderung. Auch mangelt 
es an einer Bestandsaufnahme von Diversitätsstrategien und 
Best Practice-Beispielen an Kunstinstitutionen. Daher erkun- 
det diese Studie, um welche Diversitätspolitik sich (Deutsch-)
Schweizer Kunstinstitutionen bemühen und wie sie diese  
realisieren. Dabei interessieren Fragen nach der Organisation 
und Programmierung sowie der An- oder Abwesenheit diver- 
sitätsfördernder Konzepte. Wie definieren die Kunstinstitutionen 
Diversität? Welche Handlungsfelder identifizieren sie und 
welche mehrdimensionalen Strategien entwickeln sie mit wel-
cher Zielsetzung? Inwiefern können sozial-konstituierende 
Selektionsmechanismen als bewusste Strategien, als «willful 
work» (Ahmed, 2012) der wechselseitigen In- und Exklusion 
beschrieben werden?

Methoden: Um uns einen Überblick über die Diversitätsbe- 
mühungen in den zehn Institutionen zu verschaffen, arbeiten 
wir mit einem Methodenmix aus Dokumentenerhebung und 
Interviews. Die Untersuchung von Dokumenten (Programme, 
Jahresberichte, Pressetexte der letzten fünf Jahre) ermöglicht 
einen Einblick in die Narrative, die sich auf Künstler*innen- 
Auswahl, Ausstellungen, Thesen, Zielpublika etc. beziehen. Die 
Interviews dienen dazu, die Haltungen und die Vorstellungen 
innerhalb der Institution zu erfassen. Dabei stützen wir uns auf 
Theorien der intersektionalen Exklusion, der sozialen Schlies
sung sowie der Reproduktion sozialer Ungleichheit.  

Ergebnisse: Ziel ist es, den Handlungsbedarf hinsichtlich 
einer intersektionalen Repräsentation in Kunstinstitutionen ab
zuschätzen. Dazu leistet diese Studie einen wichtigen Beitrag, 
indem sie Fragen stellt zur kulturellen Teilhabe in der Gesell-
schaft und mehrdimensionale Strategien diversitätssensibler 
Öffnungen vorschlägt. Diese können anschliessend der Aus-
arbeitung von Umsetzungsmassnahmen dienen. Zudem  
werden die jeweiligen Kunstinstitutionen durch die ethnogra-
fische Feldarbeit und Interviews für die Umsetzung kultu
reller Diversität sensibilisiert.
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